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JUDAS ISCHARIOT

Judas Ischariot erscheint im Neuen Testament als einer der zwölf Nachfolger des Jesus von Nazaret, die dieser 
persönlich als Apostel (zur Verkündigung Gesandte) berief. Nach allen vier Evangelien soll er in Jerusalem Jesu 
Festnahme im Garten Getsemani durch die führenden jüdischen Gruppen ermöglicht haben. Die Folge war, dass 
Jesus von diesen an die Römer ausgeliefert und gekreuzigt wurde. Judas gilt daher in der christlichen Tradition 
als Verräter.

Leben

Der Name Judas ist die damals verbreitete griechische Form des hebräischen Vornamens Juda, der auf einen 
Stammvater der zwölf Stämme Israels zurückgeführt wird. So hießen nach dem unter anderem auch der Apostel 
Judas Thaddäus und ein Bruder Jesu.

Der Beiname (nicht Nachname) Ischariot wird zum einen als „Isch Qerijot“ (Mann aus Kariot) gedeutet. Da in 
Judäa ein Dorf dieses Namens existierte, wäre Judas der einzige Judäer unter den zwölf Jüngern gewesen, die 
sonst alle aus Galiläa stammten. 
Eine andere Theorie vermutet, dass sein Beiname auf seine Mitgliedschaft bei den damaligen Zeloten hinweist, die 
zum Teil nach Art eines Guerillakampfes gewaltsame Attentate auf Römer oder deren „Kollaborateure“ verübten 
und deshalb von diesen „Sikarier“ („Dolchträger“ im Sinne von „Meuchelmörder“) genannt wurden.

Nach der Jüngerberufung gehört Judas ganz selbstverständlich zu denen, die Jesus als „Brüder“ anspricht mit der 
Begründung: Alle, die Gottes Willen ausführten, seien seine nächsten Verwandten. Auch in der Aussendungsrede 
gehört Judas zu den Jüngern, von denen es heißt: „Und sie gingen aus und predigten, man solle Buße tun, und 
trieben viele böse Geister aus und salbten viele Kranke mit Öl und machten sie gesund.“

Er wird auch in der weiteren Darstellung nirgends als einer der Jünger hervorgehoben, die Zweifel äußerten oder 
Fragen an Jesu Sendung stellten.

Beim „letzten Abendmahl“ kündigt Jesus selbst an, dass einer seiner Tischgäste den Verrat oder die Auslieferung 
begehen werde, ohne Judas beim Namen zu nennen. Er weist dabei in Gegenwart aller Jünger auf Gottes Vorher-
bestimmung seines wie des Verräters Weges hin:
„Der Menschensohn muss zwar seinen Weg gehen, wie die Schrift über ihn sagt. Doch weh dem Menschen, durch 
den der Menschensohn verraten wird. Für ihn wäre es besser, wenn er nie geboren wäre.“

In einer anderen Stelle der Bibel antwortet Jesus auf die Frage des Petrus, wer Jesus verraten werde: „Der ist es, 
dem ich den Bissen eintauche und gebe. Und er tauchte den Bissen ein, nahm ihn und gab ihn dem Judas, des 
Simon Ischarioths Sohn. Und nach dem Bissen fuhr der Satan in ihn. Da sprach Jesus zu ihm: Was du tun willst, 
das tue bald! (...) Als Judas den Bissen Brot genommen hatte, ging er sofort hinaus. Es war aber Nacht. Als Judas 
hinausgegangen war, sagte Jesus: Jetzt ist der Menschensohn verherrlicht und Gott ist in ihm verherrlicht.“

Erst nach dem Tötungsplan der Tempelpriester und Schriftlehrer, der jüdischen Führungsgruppen, wird Judas als 
der genannt, der Jesus an diese seine Feinde verraten habe, wofür sie ihm Geld versprochen hätten. 
Judas soll unmittelbar nach der Salbung durch Jesus in Bethanien die Hohenpriester aufgesucht und von sich aus 
um Lohn für seinen Verrat ersucht haben: „Was wollt ihr mir geben? Ich will ihn euch verraten“. Daraufhin hätten 
sie ihm 30 Denare dafür angeboten. Dies habe ihn motiviert, eine Gelegenheit für den Verrat zu suchen. Als wei-
teren Grund für Judas Handeln wird angegeben, dass der Satan von ihm Besitz ergriffen habe 

Danach führt Judas die jüdische Tempelwache und römische Soldatenschar zu Jesu Aufenthaltsort im Garten 
Gethsemane und identifizierte ihn für sie mit einem Kuss. Später soll er seine Tat später bereut haben, darüber 
verzweifelt sein und sich nach Jesu Verurteilung erhängt haben. Der Bibel zufolge „barst er mitten entzwei, und 
alle seine Eingeweide traten heraus.“

Die Evangelien stellen Judas also nicht als bloßen Vermittler einer unabhängig von ihm vollzogenen Tötungs-
prozedur, sondern als aktiven Initiator der Passionsgeschichte dar.

Die Figur des Judas erscheint höchst ambivalent, wenn man den Kreuzestod Jesu als notwendige Erlösungstat 
Gottes für die Menschen versteht, wie es der christliche Glaube tut. In dieser Perspektive wird aus Judas‘ schänd-
lichem Verrat eine Mittäter- oder Helferschaft an der Erfüllung des Planes Gottes.
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Blutacker

Der Blutacker (auch Töpfersacker) ist ein antiker Friedhof bei Jerusalem, auf dem Judas Ischariot beerdigt sein 
soll.

Der Gottesacker wurde von den 30 Denaren („Judas-Silberlinge“) des Judas gekauft. Judas hatte das Geld von 
den ortsansässigen Hohepriestern für seinen Verrat an Jesus erhalten. Judas warf sie jedoch später in den Tempel 
hinein.

Die Silberlinge nahmen die Hohenpriester und Ältesten an sich, um den Acker davon zu kaufen, weil sie das blut-
getränkte Geld nicht in ihrem Vermögen haben wollten: 
„Als Judas, der ihn verraten hatte, sah, dass er zum Tode verurteilt war, reute es ihn, und er brachte die dreißig 
Silberlinge den Hohenpriestern und Ältesten zurück und sprach: Ich habe Unrecht getan, dass ich unschuldiges 
Blut verraten habe. Sie aber sprachen: Was geht uns das an? Da sieh du zu! Und er warf die Silberlinge in den 
Tempel, ging fort und erhängte sich. Aber die Hohenpriester nahmen die Silberlinge und sprachen: Es ist nicht 
recht, dass wir sie in den Gotteskasten legen; denn es ist Blutgeld. Sie beschlossen aber, den Töpferacker davon 
zu kaufen zum Begräbnis für Fremde. Daher heißt dieser Acker Blutacker bis auf den heutigen Tag“.

Nach einer anderen Bibelversion war es Judas selbst, der das Grundstück erworben hatte.
„Der hat einen Acker erworben mit dem Lohn für seine Ungerechtigkeit. Aber er ist vornüber gestürzt und mitten 
entzweigeborsten, sodass alle seine Eingeweide hervorquollen. Und es ist allen bekannt geworden, die in Jerusalem  
wohnen, sodass dieser Acker in ihrer Sprache genannt wird: Hakeldamach, das heißt Blutacker“.

Der Überlieferung nach befindet er sich am Nordabhang des heutigen Dschebel Dêr Abu Tôr bei Gehinnom (südlich  
von Jerusalem). Der Blutacker gehört seit dem 16. Jahrhundert der nichtunierten armenischen Kirche und wurde 
bis ins 19. Jahrhundert zum Begräbnis für Fremde genutzt.

Judasevangelium

Das Judasevangelium ist eine apokryphe Schrift, die zum ersten Mal von Irenäus von Lyon um 180 erwähnt wird. 
Die Schrift ist wohl im 2. Jahrhundert n. Chr. in einer frühchristlich-gnostischen Sekte entstanden. Für die Gnostiker  
ist das höchste Ziel die Erkenntnis (griech. gnosis), aufgrund derer man sich selbst erlösen kann. 
Der Text des Judas-Evangeliums ist heute bekannt durch die Entdeckung des sogenannten Codex Tchacos in  
Mittelägypten in den 1970er Jahren.

Kernaussage des Judasevangeliums ist, dass Judas der beste Freund von Jesus war und mehr Erkenntnis (Gno-
sis) besaß als alle anderen Jünger. Jesus habe deshalb Judas beauftragt, ihn um des Heils willen zu verraten, 
denn durch den Verrat habe Jesus seine leibliche Hülle verlassen und in das wahre göttliche Reich zurückkehren 
können. Judas habe Jesus daraufhin gefragt, was sein Lohn für den Verrat sei, und Jesus habe ihm sehr offen 
geantwortet, dass die ganze Welt ihn auf ewig hassen und verdammen werde, er aber als Erleuchteter ebenfalls 
in das wahre göttliche Reich eingehen werde.

Redewendungen

Nach dem Matthäus-Evangelium verriet der von Jesus von Nazaret berufene Apostel Judas Ischariot diesen an 
die von den Hohenpriestern ausgesandte Truppe mit einem Kuss, der als vereinbartes Erkennungszeichen vorher 
verabredet worden sei. Daher bezeichnet man heute einen geheuchelten Kuss oder eine andere derartige Geste, 
in der sich statt Freundschaft Feindschaft und böse Absicht verbergen, als „Judaskuss“.

Die Redewendung „den Judaslohn bekommen“ bezeichnet den Lohn für einen Verrat erhalten.

Sonstiges

In Dantes Göttlicher Komödie wird Judas als Erzverräter dargestellt, der in der untersten Höllentiefe, der „Judecca“,  
vom Eis völlig bedeckt vom gestürzten Luzifer in einem seiner drei Mäuler zermalmt wird.

Judasfiguren sind auch im heutigen Mexiko ein fester Bestandteil der Alltagskultur. Sie werden aus Pappmaché 
hergestellt und sind mit Feuerwerkskörpern versehen. Zu Ostern, nach Karfreitag, werden sie in der Straße auf-
gehängt und zum Explodieren gebracht – Judas erfährt damit seine gerechte Strafe. Die Malerin Frida Kahlo besaß 
einige Exemplare dieser Figur und hatte sogar eines über ihrem Bett angebracht. In ihren Bildern symbolisiert die 
Judasfigur Verrat und auch Vergänglichkeit.
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Katholische Österreichische Studentenverbindung 

GOTHIA

im Mittelschüler-Kartell-Verband

Adresse   1040 Wien, Fleischmanngasse 8/1

erreichbar mit  U1 / Taubstummengasse
   1, 62, WLB / Mayerhofgasse

Internet  www.gothiawien.at
   www.facebook.com/gothiawien
   www.twitter.com/gothiawien

e-mail   gothiawien@gmail.com

COULEUR

Gothia ist eine nicht-schlagende Korporation und für Mittelschüler und Maturanten offen. Als Verbindung pflegen  wir spezifische 
couleurstudentische Eigenheiten, die manchmal schwer verständlich sind. Nicht jeder findet Verbindungen sympathisch. Aber 
jeder bekommt die Möglichkeit, in einer Probezeit uns und unsere Gepflogenheiten kennen zu lernen.

NETZWERK

Gothia bildet ein funktionierendes Netzwerk unterschiedlichster Persönlichkeiten und Berufsgruppen. Mediziner, Juristen und 
Wirtschaftstreibende gehören ebenso zu uns wie Professoren, Techniker oder Kulturwissenschafter. Wir alle profitieren von-
einander, fordern und fördern uns gegenseitig. Wir ermuntern jeden Einzelnen zu Leistung und Verantwortung. Gothia ist als 
Mitglied im Mittelschüler-Kartell-Verband (MKV) Teil eines österreichweiten Zusammenschlusses von nahezu 20.000 Schülern 
und Schulabsolventen. Dem MKV gehören Personen aus Bereichen des öffentlichen, wirtschaftlichen, religiösen, kulturellen und 
politischen Lebens an; ebenso wie Menschen wie Du und ich.

BILDUNG

Zugang zu Bildung ist eine Investition in die Zukunft. Für Schüler und Maturanten bietet Gothia daher eine Reihe von einschlä-
gigen Veranstaltungen an. Diese reichen von Vorträgen über Diskussionen bis hin zu Exkursionen. Mit diesen Bildungsangeboten 
soll jedem die Chance geboten werden, über den eigenen Horizont hinauszuwachsen. 
Soft skills werden durch Aufgabenverteilung innerhalb der Verbindung  trainiert: Etwa durch Übernahme von Funktionen oder 
durch Planung und Durchführung von Veranstaltungen. Solche Zusatzqualifikationen sind heutzutage überall ein Vorteil. Zusätz-
lich dazu bietet unser Dachverband, der Mittelschüler-Kartell-Verband (MKV), in seinen Bildungsprogrammen hochkarätige 
Seminare und Workshops an.

HEIMAT

Unsere Heimat und die darin lebenden Menschen sind uns wichtig. Als Österreicher in einem vereinten Europa wissen wir um die 
Wichtigkeit einer selbst mitgestalteten Umwelt. Als Ergänzung zur Globalisierung wollen wir unsere Heimat formen und dieses 
unser Land positiv in den bestehenden weltweiten Verflechtungen positionieren.

WERTE

Gothia und ihre Mitglieder orientieren sich an katholischen Werten. Denn diese bieten einen Leitfaden für Mitmenschlichkeit 
und soziales Handeln. Als katholische Laienorganisation regen wir an zum Nachdenken über Gott und die Welt. Im Sinne der 
Ökumene steht Gothia dem Zusammenleben unterschiedlicher Religionen und Kulturen positiv gegenüber. Abgelehnt werden 
hingegen extremistische Ausrichtungen jeglicher Art.

FREIZEIT

Gothia bietet einiges: Unterstützung und Rückhalt, Spaß und Unterhaltung, Abwechslung und inhaltliche Themen. Als Anlauf-
stelle und Ort unserer Veranstaltungen dienen unsere eigenen Räumlichkeiten. Ausgestattet mit allem notwendigen Equipe-
ment, steht sie allen Gothen zur Verfügung; auch abseits offizieller Verbindungs-Termine.Mit unserer Bude haben wir einen Ort 
geschaffen, der gleichermaßen als Begegnungsstätte, als Erholungsraum und zur Gestaltung der Freizeit dient.
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